
Qlimee oder die rnondüne VropHettn .
43on Craft « oller .

Arc [ teilen Sic [ich einen Kircheu -
grüuder vor ? Hager , das asketische Gesicht
von schütterem Bollbart umwallt , in harc -
nem Wclixntb , die Lenden mit einem Strick

niiigiirlel ? — Bitte , revidieren Sie Jftr
Bild .

3ii Los Angele « lebt Ainue Setuple
Mc . Pherson , die , erschiene sie auf einem
der üblichen Schönhetiswettdelverbe , getviß
den ersten Preis erhielte . , ' ,hr blondes
Haar hat jenen Schimmer , der die Herren
der Konsektion entwirft , dunkle Wimpern
deschtUten die großen blauen Augen , ihre
Base ist kräftig , aber edel , ihre Lippen sind
sein geschwungen , ihre - Hände schmal und

langfingerig . Tie trägt ein weißes Cape ,
- essen Faltemvürse sehr dekorativ wirken , i

Aus der Brust leuchtet mit Silbersädeu I

eiugeivirkt , ein große » weiße » Kreuz , an

ihrer linken Schulter blüht ein Strauß
zarter Orchideen . Ihre Haare sind jorgsäl -
tig onduliert , ihrem Gesicht gibt die wohl - -
verteilte Schminke die in Amerika uotweu -I

dige Süße , ihre Hände sind gepflegt .
Sie ist die Gründerin und Prophetin !

einer großen Kirche , die , ( wie könu ' e eine i

Kirche ander « in einem Laude ßeifien , iu '

dem mau die Toten schminki : Keep Smiling
auch im Tobet die Kirche des lächelnden Lith - 1
le » heißt und viele tausend Anhänger zählt .

AimSe , wie sie im Bolksmuude ge¬
nannt wird , ist die Tochter eine » Partners . !
Ausgewachsen in der Einöde kanadischer
Prärie , lernt sie im Alter von sechzehn |
fahren einen Wiedertäufer keunen , ver - l
liebt sich in ihn bei der ersten Begegnung , I

heiratet ihn und zieht mit ihm nach China ,
um dort dir Heiden zur Alljeeligkeit zu
führen . Ihr Manu stirbt , sie kehrt nach I
Amerika zurück , lernt Mc . Phersou kennen , I
lebt mit chm ein Jahr , lebt nicht glücklich ,
trennt sich von ihm und beginnt , unter - 1
stützt von ihrer Mutter , zu predigen . Sie

predigt in Sälen , Theatern und Kirchen
und gewinnt eine Gemeinde . Reiche An¬

hänger geben ihr Geld , die Engels Kirche
in Lod Angeles zu bauen , die etwa fünf

tausend Beter anfuehmen kann .

Hinter der Kanzel liegt die mit allen Mil ■

tein moderner Technik eingerichtete Bühne .
Recht » und link » erhöhte Range für den

hundertköpsigen Chor männlicher und weib¬
licher Engel .

Aimöe betet gesund , Aintüe heilt durch
Handauflegeu . Die Farmer int Westen ver¬

ehren sie wie eine Heilige . Acht Jahre wirkt

sie wie eine Heilige . Aber Aiitiöe ist zu
jung und zu schön, um stets eine Heilige
zu fein . Eine » Tages ist sie verschwunden .
Mau erblickt sie morgen » am Strande von
Santa Mottira mit ihrer Sekretärin . Sie
badet im sashionäblen Kostüm — — und
war - nicht mehr gesehen . Mait befragt die
Sekretärin , sie kann keine Auskunft geben ,
Aiuü - e bleibt verschwunden . Zn Tausenden
gehen die Gläubigen an den Strand , knien
nieder und beten für das Seelenheil
Aint - e «, deren sich der Teufel selbst be¬

mächtigt hat . Taucher suchen sie am

Meeresgründe , poei Menschen lassen beim

Rettnngswerke ihr Leben . Ueber der Stelle
au der sie verschwunden ist , kreisen Aero -

platte » die Flieger werfen Aitw ' eS LieblingS -
bltuuen in » Meer . Ainu ' e gilt al » lot . Tie

sie am meisten beweint , ist ihre Mutter .
Aber schließlich ist Mc . Semple Ameri¬

kanerin , sie geht zur Lebensversicherung und

läßt sich die nicht geringe Prämie an » -

zahlen .

Einige Wochen spater herrscht großer
Zn bei in der Kirche de » lächelnden Lichte «.

Zn Aint ' - es Mutter ist freudige Botschaft
gedrungen . Aitw e schreibt , sie sei am Le¬

ben , metzilanische Räuber hätten sie ge¬
raubt und in der kalifornischen Wüste ge¬
fangen gehalten , aber sie hat mit Gottes

Hilfe ihre Fesseln gesprengt , sei viele Mei¬

len , gleich den Kindern Israel », durch die

sonnenverbrannte Wüste Kalifornien » ge¬
wandert und liege jetzt im Hospital in

Arizona . Die Polizei versucht die Räuber

tu sangen . Begleitet von Staatsanwalt ,

Photographen , Ftlmkurbleru fährt AimSe
in die Wüste zu dem Hau » , darin sie in

Fesseln geschmachtet . Ta » Hau » ist nirgend »

zu finden . Aintte jährt im Extrazng nach
LoS Angeles zurück , und int großartigen
Triumpltzng begleitet man sie zur Kirche ,
wo sie im Bereit « mit den Gläubigen Gott

für ihre Rettung dankt .

Einige Reporter , unglänbige Heiden ,

bezweifeln ihre Eezählung,stellen auf eigene

Faust Nachforschungen an , bekommen

heran », daß man ihr Auto in Carmol ge¬

sehen , daß sie — — mit ihrem schönen

Radiotechniker Ormifton zarte Liebe »tage
in einem Lmtdhause dieser Stadt verbrämt
habe . Nur der handgreifliche Beweis fehlt .
Da finden sie vor dem Haus , in dem sie
gewohnt , einen Zettel mit ihrer Handschrift ,
darauf sie mit profanen Worten frische »
Gemüse für » Diner bestellt hat . Der Zettel
wird photographiert und publiziert , die Be¬
hörde greift ein . Aim « e sieht vor Geruht .
Sie leugnet : der Zettel ist em Werk des
Teufel « ! Hohnlächelnd übergibt der Staats¬
anwalt da « Papier den Geschworenen , da
erbarmt sich Gott der Heiligen , der Zettil
verschwindet , bevor ihn der letzte Ge¬

schworene gesehen hat , und Aimüe wird

freigesprvchen . Der Glorienschein nm
Aim ^ e machst . Er trübt sich auch nicht , als

Widersacher entdecken , daß sie mtf der Bank
ein wohlgespickte » Privatkonto besitzt . Die¬
ses Geld , so sagen ihre Feinde , habe sie den

Fond » entnommen , der , von den Spenden
der Gläubigen geschaffen , für loohltätige
Zwecke deftimmt sei. Auch dieser Schlag
fällt ins Wasser . Ein Dutzend ihrer An¬

hänger erklärt , sie haben ihr das Geld ge¬
geben fiir böse Tage . Aim « ' e bleibt unor -

fiegbar . Jeden Tag predigt sie in der
Kirche .

Zweimal besuchte ich ihre Andachten ,
einmal hörte ich sie am Radio sprechen .
Meine Herren Regisseure , wallfahren Sie
in Aim ^ e und lernen Sie bet ihr iw-

zettieren . Ich habe nirgens großartigere »
Spektakel gesehen. An einem Svinttagäbend

ährte sie mit ihrem Chor ein Oratorium

„Christus , die Drücke " auf . Sie hatte die
Worte gedichtet , die Ausstattung gezeichnet ,
Gesten und Bewegungen einstndiert , nur die

Musik war der „ Lustigen Witwe "

entlehnt ( immer verwendet sie für ihre
Choräle die Melodien populärer Schlager ,
keine Operette ist sicher vor ihr . > In diesem
Oratorium trat Jesus auf . Als Zimmer¬
mann , als Schäfer , als Lehrer , al » Fischer,
als Matrose , als Arzt , al « Ehemann , als
Diener , als König der Könige . Uober eine

Brücke , die sich hinter dem Mtar wölbte ,
chritt er langsam einher , jeweils im

Kostüm , das die Strophe verlangte ,
während der Chor , mit immer neuen 2hm »
bolen und Instrunumten geschmückt , ihn be¬

gleitet ». Ein Beispiel :
Aitnse beginnt ( nach der Melodie von
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• Bilja , - u Waidmägdelein —" )
zu fingen , der Chor fällt «in :

Matrose , Matrose , Matrose ,
Matrose von Galiläa , oh oh oh,
Dunkelheit senkt sich herab .
Stürm « crhcn sich, oh oh oh.

Alle Sänger und Sängerinnen tragen
auf dem Kopf schirmlose Matrosenkäppis ,
in der Hand ein Ruder , damit sie mit
starker Bewegung di « Wellen lenken . Auch
Aftnse tragt eiu Käppi , nur ist eS aus
Seide und reich bestickt ; sie - trägt es koketter
als die anderen , ihr Ruder ist größer und
kostbarer , es leuchtet von falschen Brillan¬
ten .

Immer ist - er Schmuck Aimees
prunkvoller Äs der Schmuck der ChorgirlS .
Tragen dies « Kronen aus Papier , schmückt
Aimse , als Symbol gleichsam für ibre
auserwählre Sendung , eine von bunte »
Steinen leuchtende mwne aus Goldschaum .

Aime « singt nicht nur , sie dirigiert
den Schauspieler , der JesuS oarstellt , sie
läßt kein Auge vom Mikrophon , das ihr
Wort zu Hunderttausenden trägt , denn
Aim « ist eine moderne Frau , die etwas
von Reklame versteht . Sie hat eine Radio¬
stunde gepachtet .

Einmal in der Woche stellt sie die ge¬
hellten Kranken vor . Zwar erzählte mir
Äpton Sinclair , daß sie häufig Gehellte für
Mteu Tagelohn engagiert , aber Sie wissen ,Üwon Sinclair ist ein Heide . Frauen ,
Männer , Kinder werden auf der Bühne
präfenttert . Zeder berichtet , wie er vom
schweren Leiden , allein durch Aimies Hand ,
gehellt ward . „Rückenmarkschwindsucht " ,
unterbricht Aim«e , „ und jetzt gesund . Is
n' t that jovely ? Tumor ! und gehUlt , is
n' t it beoutiful ?! "

Jeden Donnerstagabend tauft Aimee ,
denn so sagt sie, dir Taufe an Kindern hat
keinen Wert . Man bespritzt sie mit Wasser .
Ins Wasser steigen muß man , im Wasser
wird man mit dem Lord ( = Herrn ,
Heiland ) begraben und steht auf , gleichihm. 3000 Leute tauft sie in jedem Hahr.
Der Boden der Bühne hat sich gesenkt , ein
großes Schwimmbassin ist hincingerollt ,
Aim « c hat sich umgekleidet , unterstützt von
einem Jünger , steht sie im Wasser . Ter
Täufling erscheint , mit weißem Leintuch
bekleidet , Aimee und der Jünger packen ihn ,
neige » ihn nach hinten , stülpe » ihn ins
Wasser und heben ihn wieder hoch. Der
Auferstandene wirft entzückt die Arme hoch,
und schreit mit ekstatischer Stimme :
Halleluja ! Halleluja ! Manchmal konimen
Baler , Mutter , Kinder ; die tauft Aiime
auf einmal , und sie klatscht mit ihren Hän¬
den Beifall , wenn die Täuflinge vor Be¬
geisterung außer sich geraten . Aber sie hat
nicht vergesse », das Mikrophon von der
Kanzel wegzunehmen und neben das
Schwimmbassin zu sehen . Man muß das
Mienenspiel und ine Gesten dieser Frau
betrachten . Eben noch hat sie ihre Hörer
und sich selbst in die größte Ekstase gestei¬
gert , da sieht sie, daß das Mikrophon nicht
günstig steht , schon ändert sie mit über -

legencr Bewegung dessen Stellung , und mrt

«ckzentuicrtcr Stimme spricht sie : „ Ihr , die

Ihr mich am Radio hort , bald werdet Ihr
mich sehen . Nächstens wird die Aufnahme
zu einem Sprechfilm beginnen , der unsere
Kirche zeigt . " Plötzlich klingelt das Telr -

Phon , denn auch ein Telephon befindet sich
neben der Kanzel . Aim « e verkündet , es

werde ihr eben telephoniert , daß 360 Bc -
teranen aus dem Bürgerkrieg ihr zuhörcn .

Stets sorgt Armee für Unterhaltung .
Solosänger treten auf , die Hauskapelle
spielt von Aimse komponierte Sinfonien
und Jazztänze , mlf der Bühne werden bei

wechselnden Kulissen - lebende Bllder sicht -
bar . Diese lebenden Bilder begleiten ihre
Predigten . Was wäre geschehen , predigte sie
einmal , wenn Eva nicht den Apfel gegessen
hätte ? Der rote Borhang der Buhne öffnet
sich. Bor einem mll Blumen bemalten

Prospekt stehen Adam und Eva . Adam in

brauner , lederner Farmerklcidung , Eva im

Goldgewand mit Kränzchen auf dem Haupt .
Aim « e wendet sich zu dem - Bild , klatscht in
die Hände : „ Entzückend seht ihr aus , ganz
reizend ! ( Sie wendet sich wieder zur Ge¬

meinde . ) Eva gab den Apfel Adam ( auf der

Bühne empfängt Adam den Apfel und ver¬

schlingt ihn mit gierigen Bissen) , wohl sagt
Eva : laß mir noch was übrig , aber Adam

hat ihn mit Stiel und Kernen aufgefuttert .
Und doch hat auch diese Sünde ihren Sinn .

Ohne Evas Tat hatten wir keine Bibel , und

wir könnten nicht mit Gott auf du und du

stehen . Was wäre geschehen , wenn JesuS
nicht geboren wäre ? Wir könnten kein

Weihnachtsfest in Amerika feiern ! Wir sind

die grandioseste , die sauberste Ration und
keine andere weiß wie wir , WcihnachtS -
gaben zu schenken .

Was wäre geschehen , wenn Go » nicht
zu Schtvestcr Ainn ' e Mc . Pherson ge¬
kommen wäre ? Sie erzählt ihr Äben , sie
preist sich, sie beginnt zu singen und sie
schließt mit dem Rufe : „ Wer will mit
Schwester Aim < c Mc . Pherson beten ? "

Sic wendet sich an den ersten Rang ,
an den zweiten , ans Parterre : „Jeder¬
mann , der glücklich ist , sage Amen . "

„ Amen " , erschallt es .

„ Jedermann , der Jesus liebt , sage
Halleluja . "

„Halleluja " , schallt es .
„ Hcbl Eure Hande hoch, ihr im zwei¬

ten Rang ! "
„Jetzt Ihr im ersten Rang ! "
Die Hände der Gläubigen schnellen

empor .
Im Frühling will Aim ^ r Palästina be¬

suchen . Sie hat sich «in Schiff gechartert, ,
um mit ihren Erzengeln singend und lob¬

preisend die heiligen Stätten zu durch¬
wandern . Das Reisebüro Cook , das ihr
Vorzugsbedingungen bewilligt hat , leitet
die Tour .

Spiel « eit dem Lode .
Bon Heinrich Hemmer .

Ich bewohnte ein « geräumige ' Kabine

neben dem Speisezimmer , lag den größt «»
Teil des Tages in der Koje und blickte ab¬

wechselnd in das Stille Weltmeer und einen

schwarzgeheftcten Band , den ich milführt «:
Schoperchauers Gedanken über den Tod . „ Der

Tad " , sagt Schopenhauer , „ gcht unS nichts an .

Solange wir sind , ist der Tod nicht , und wenn

der Tod ist , sind wir nicht . " Ich fühlte mich

geborgen in dem alten Kasten , ein ^Tramp¬
steamer " , auf dem ich fuhr , das heißt «in „See¬

vagabund " , der mich Lairdvogabunden für drei

Mark den Tag von . Seattle nach Kobe führte ,
wohin wir «ine Schiffsladung amerikanischer
Riesenfichtrn transportierten , aus denen kleine

Japanerhäuschen entstehen sollten .

Wenn ich mit Besteck rasseln Höne , klappt «
ich die „ Gedanken über den Tod " zu, sprang
ans der Koje und setzte mich an meinen Platz
neben den kleinen irischen Kapitän mit dem
roten Haar und blauen Gesicht , der wie ein

bissiger Hund knurrte , wenn man zu ihm
sprach . Gegenüber saßen zwei Steuerleute ,

jeder mit einem Walroßbart . Es wurde ge¬
gessen : Gepökeltes , Gesalzenes , Geräuchertes —

gesprochen wurde kein Wort dabei . Vierzehn
Tage lang saßen wir lautlos beisammen , dann

beschloß ich, dieses brummige Schweigen zu
brechen . Am Sonntag beim Abendessen richtete
ich unvermutet höfliche Fragen an den Kapitän
und die Walrössrr und zwang sie, mir zu ant¬
worten . Schon dacht « ich, ich hätte aus drei
alten Seebären umgängliche Menschen gemacht ,
da

Um Mitternacht wurde ich durch einen

furchtbaren Krach aus dem Schlaf geschreckt.
„ Der Tod geht uns nichts an ! " rief ich, um
mir Mut «inzuflößen . Der alte Kasten kracht «
in allen Fugen . Ich sprang aus der Koje und

lief mittschiffwürtS . Alles still , bis auf das

Gerumpel der Maschine . Kein Mensch an Teck .

Kurze , scharfgozackt « Wellen zogen vorüber , wie
man sie auf alten holländischen Marinebildern

sieht . DaS Schiff mußte auf zwei Wellkämmen

gestanden haben und in das Wellental hin -
untergeplumpst sein . Er war noch ganz , drrj

alt « Kasteit . Ich legt « mich wieder in di « Koje.
Leclcnvcrgnügt erschien ich am nächsten Mor¬

gen zum Frühstück : da gibt ' s Speck und Eier ,
aber di « Seebären sahen mit ominösen Mienen
da. Rach langem Fragen zog ich die bitter «

Wahrheit aus ihnen heraus . . .
Wir sind nicht hinuntergeplumpst , wir sind

aufgefahren . Bon fern her schimmern rund¬
liche u>ck> längliche Kiesüstrine , wie man sie auf
der Katt « gezeichnet sieht : di « Alruten . Wir

sind mitten im Pazifischen Ozean . Ich sch «
nicht mehr in das schwarze Buch . Ich spiel «
Schach mit dem zweiten Ingenieur in seiner
Kabine , wo er drei Bräute hängen hat , alles

Schottinnen . Mein Herz krampft sich zusam -
nien , als draußen das «in « Walroß ftagt :
„ Geht sie noch , geht die alte Pumpe noch ? "
Wir haben «in großes 8«ck. Seit Mitternacht
wird Wasser gelenzt . . .

Dann kam der Moment , wo dre alte Lenze
versagt «. Wo ich meine Habseligkeiten zu «

sammcnraffen und ins Rrttungshoot tragen
mußte . Bald baumelt « ich, ich allein im klei¬

nen Boot ins Meer hinab . Die Mannschaft

mußt « ausharien bis zum letzten . Ich , der

Passagier sollte nach der nächsten Insel zu
rudern versuchen mit Proviant für 20 Per¬

sonen auf drei Tage , der vorschriftsmäßig im

Kiel verstaut lag . Den . Schopenhauer warf

ich ins Meer . Ich hatte jetzt meine eigenen
Gedanken über den Tod . Roch einmal blickte

ich zu den am Schiffsrand versanimeltcn Ge¬

sichtern auf , den letzten , di « ich sehen sollte für

lange , lange Tage — wohl für immer . Ach,
cS ist besser , gemeinsam ins Heldengrab zu
sinken , als «lend zugrnnd - : zu gehen ans einem

einsamen Kicselstein , mitten im M« « r . Mein «

Augen wurden feucht . Bon oben herab er¬

schallt « «in letztes Lebewohl . . .
Rein . TaS ist kein Lebewohl . Es ist rin

Höllrngelächrer . -Ein Jndianrrgeheul . Ich solle
versprechen , keine weiteren Tischgespräche zu
fiihren , rief man mir ins Boot hinab . Tann
würde ich wieder an Bord gezogen . Also waren
wir doch bloß himintergeplumpst - Mein Herz
hüpfte . Der Schopenhauer schwamm schon



eine Begegnung .
Im „ Büch « rkreis G. m. b. H. "

Berlin SW 61, «Äle - Allianre - Platz 7/8 )
ist soeben der satirische Roman „ Kehr ' um "
von Robert Bttdzinfki erschiene ». Das Br -

merkenswert « an diesem Buch ist , daß hier
ein Kapitalist , der sich durch eine sonder¬
bare Laune des Zufalls in «inen Proleta¬
rier verwandelt , gezwungen wird , di « Welt
von unten auS zu «rieben . Wir veröffent¬
lichen heute auS dem genannten Roman
die nachfolgend « Szene :

Reinhold Bärting rekapituliert « kurz :
Seine Ehr war ein Geschäft gewesen , ein sehr
solides , zwischen zwei Familien , aber merkwür -

digerweise trotzdem nicht glücklich . Auch nicht
gerade das Gegenteil , an Zank konnte er sich
nicht erinnern . Sie hatte ihren Kreis , er fei*
neu , beide störten sich nicht . Treffpunkt in den
ersten drei Jahren das Ehebett , hernach di « Ge¬
sellschaft . Bon ihreur Seelenleben wußten sie
gegenseitig nichts , über das andere bewahrten
sie Diskretion . So galt die Ehe als glücklich .
In der letzten Zeit konnten sie sich sogar wie
zwei nähere Bekannte honorieren . So kam es ,
daß sie sogar nach A . . . stadt reife » konnten ,
zusammen , zu ihrer Silberhochzeit , wie um zu
untersuchen , ob da aus einem Fünklein noch
eine Art von Wärme hrrvorzulocken wär « . Da¬
bei war dieses denn ganz ausgegangen . Einen
Grund zur Wehmut sah man nicht , es lag keine

Zerstörung vor . Der Sohn Rolf , durch di «
GrohÄtern schon früh seinem Einfluß entzogen ,
zum späteren Hüttendirektor bestimmt , frühzei¬
tig verdorben . Da ' lag immerhin etwas wie
Schuld . Er hatte ihn zu einem einfachen , ar -
bcitSsamen , vor allem sozial denkenden Men¬
schen erziehen wollen , aus dem geheimen Ge¬
fühl heraus , daß er dazu verdorben sei , vom
Reichtum und Klasirndünkel zerstört . Alle hat¬
ten über dies « seine Marotte mitleidig und halb
nachsichtig gelächelt . So bekam er es also nicht
fertig , nein , im Gegenteil , er erreichte das an¬
dere beim Jungen , frühzeitiges , mitleidloses
Protzentum . Wie war das während der Kom »
muiiistenhcrrschast in München gewesen , und
damals , als der Beitel sich an der Haustochter
vergriff , und dann , wie di « Jünglinge in brau¬
nen Kitteln sein Haus bevölkerten ! Und dies
und das und alles vorbei ! Ein schmutzi ¬

ger Himmel , jetzt in dieser Hölle lebt « es sich
immerhin reiner !

Er schien im Lokal Aufmerksamkeit zu er¬

regen , «r zahlte und ging los . Er wandelt «
nun auf ter anderen Seite der Straße , jetzt sah
rr die Fenster seines Schlafzimmers , sogar das

Thermometer an der Spiegelscheibe . Ihm fiel
«in , daß er nur etwa noch 12 Mark belaß , daß
er also bald wieder vor dem Nichts stand . Daß
da oben Gegenstände in den Zimmern sich be¬

fanden , von denen manch einzelner allein sein
Leben lange Zeit erhalten hätte , daß seine
Schlafzimmergarnitur nur 11 . 000 Mark kostet ;
vierzehntausend Mark . Was für wundervoll «

Ueberlegungen man an solche Tatsache knüpfen
konnte !

Mittlerweile belebten sich die Straßen ,
Angestellte , Schüler , Arbeiter fuhren und eil¬

ten dahin .

Dann traf er Mariann « , als sie zum
Dienst ging . Er war fiir sie schon einmal ge¬
storben , vor zwei Jahren . Wie er sie begrüßte ,
wußte sie von seinem eigentlichen Tode nichts .
Sie verabredeten um die Mittagszeit «in Zu¬
sammentreffen . In der Zwischenzeit schlen¬
dert « rr da und dort umher . Stand zum Bei¬

spiel vor den Fenstern der Kunsthandlung , di «
all « seine Bilder damals hatte . Sah »och «ine »

„ Bärting " stehen , nut dem Zeichen des Ber -

storbenseins neben dem Namen .
Mariann « fragte ihn :
„ Warum läßt du dir jetzt «inen Bart

stehen und warum trägst du Arbeiterklrider ?
Dik bist mir übrigens noch «ine Autofahrt
schuldig . Und denke dir , jemand erzählt « mir ,
du wärest tot . "

Sie schwatzt « immer noch so viel und auf
Geratewohl .

„ Auch sonst hast du dich sehr verändert , im

Gesicht , im Ausdruck , meine ich ; bist glücklicher ,
ruhiger , nicht ? "

Er erzählt « ihr seine Wandlung .
„ Weißt du , Reinhold " , meint « sie , „ so wie

du das alles sagst, so einfach und — wie nennt

man das — so ohne falsche Scham , denke ich,
auch ohne Tuerei , da könnte ich dich wieder

lieben , jetzt gehörst du zu uns . (Plötzlich in

ganz anderem Ton ) : Lieber , lieber Reini , sieh ,

hier niein Monatsgeld , 105 Mark , bitte , bitte ,
nimm das , ich sehe , du brauchst nöttg . Di «
8000 von dir damals , di « liegen noch auf der

Kasse , ich schenke dir ja nichts , kaum die Zin¬

sen sind es . Bitt «, bitt «, nimm ' es . "

Er weigerte sich und nahm es nicht .
„ Und du bist wirklich Arbeiter ? Der Reini

beim Chausieebau und in der Fabrik ! Ta hätte
ich dich sehen mögen . Kein « Billa mehr und
kein « Fran ! Ja , verlaß dich darauf , ich werde

Sine ideale Sve .
„ Du bist dumm, " sagte Lulu zu Frusrn .

„ Früher hast du immer behauptet , du möchtest
um nichts in der Welt deine Freiheit aufgebe »,
möchtest nirnials «ine jener Frauen werden , di «

um jeden Hut , um jedes Kleid ihren Herrn Ge¬

mahl airbettoln müssen . Und jetzt gibst du deine

gute Stellung auf und wirst Hausfrau eines

Tertilkanfmanns . Jetzt wirst du mit deinem

Gatten um Wirtschaftsgeld feilschen , wie eben
das Geschäft geht , nnd wirst schön « Augen
machen , wenn du dir ein neues Kleid anschaf -
sru willst . Warum bleibst du nicht in deiner

Stellung ? "
Frufnr lächelte : „ Rein , ich habe es ganz

anders eingerichtet . Ich habe Karl gesagt :
„ Mein Lieber , ich möchte dich schon heiraten
und mich dir widmen , aber meine Stellung ist
zu gut . Ich verdien « 200 Mark monatlich . Das

ist allerhand sür «ine Frau in Liesen Zeiten .
Als deine Frau hätte ich mindestens ebenso
viele Arbeitsswnden und müßte trotzdem mein

Gehalt anfgebcn nnd mich von dir abhängig
machen . "

Er fragte mich , was ich eigentlich von ihm
wollte , und ich macht « ihm folgenden Bor¬

schlag: „ Du zahlst mir mein Gehalt wei .

ter , gibst mir auch jährlich die übliche Zulage
und die Weihnachtsgratifikation , wie ich sie
sonst bekommen hätte . Ich zahle für Miel «

jährlich genau dasselbe , was ich sonst ausgrben
würde , und es geht dich nichts an , was ich mit
meinem übrigen Geld « ansangc . "

„ Also dann überreichst du ihm jeden Mo¬

nat eine Rechnung : „ Für einen Monat Bcr -

hriratsein mit Ihnen . . . "

„ Unsinn , er zahlt mir genan so mein Ge¬

halt , - wie das im Büro auch geschieht . Du

siehst: ich verlier « nichts bei meiner Hciral ,
und Karl wird an seinem Geburtstage kein

Geschenk von seinem eigenen Geld « bekommen .
Das ist die ideale Ehe ! "

*

Ein Jahr nach ihrer Heirat bekam Fru -
sru «inen eingeschriebenen Brief folgenden
Inhalts :

schon schweigen , niemand soll dich in deine «

neuen Leben stören . Ach du , Reinhold , du haft,
das fertig gekriegt ? Ja —» er ? Also Lader ,

klingt aber nicht so schön . Alles , alles haft der

vergesien ? Hör ' mal , dann wohl auch mich ?
Ja » auch mich , «s ist gut so, man darf nicht «
von der Vergangenheit rübernehmen , kein Ge¬

päck. Du darfst überhaupt nicht mehr an fo-
was , an Liebe denken . Wer das kann , was lm

gekonnt hast , für den ist das Weib nicht mehr
da, nur die Menschheit . Weißt du , ich spen¬
dier « «ine Flasche Wein , ja ? und einen Kuß
noch obendrein , wart « so jetzt !" Unter
dem Einfluß des Alkohols ging das ursprüng¬
lich warme » nd echte Gefühl in Senttmrntaki «
tät über . Er rettete sich uiw ließ sie ihr Leben

schildern .
„ Also acht Stunden am Tag Schreib¬

maschine , dann noch zu Haufe . Künftiges Jahr
Zulage von zehn Mark . Und Liebe ? Ja , ich
denke ans Heiraten , er ist Oekonom , in Stel¬

lung noch bis zum Ersten , dann wird er stem¬
peln . Bon den 3000 sage ich ihm nichts . Die

sind vielleicht auch für Mutier , sie soll immer

ausspannen und in die Berge . Aber meine

Stellung ist unsicher . Und zu Kindern wird ' s
nimmer langen , nein , sie sollen nicht einmal
auch kümmern . Roch einen Kuß , so — —

so "

Als sie gegangen war , fand er ihr Geld¬
täschchen auf seinem Stuhl neben sich. Die
Wärme , die er hier empfangen , hielt gut bis
Berlin vor .

Sehr geehrte , gnädige Hausfrau !

Die schlechte Konjunktur in der Branche
zwingt uns zn einer Reorgani ' . . : : on unserer
Firma . Wir müssen Ihnen daher zu unserem
Bedauern Ihre Stellung unter Einhaltung der
gesetzlichen Frist von drei Monaten kündigen .

Mit vo^nglicher Hochachtung Karl . "

Teilschritte der Technik .
( Ein Schulaussatz . )

Bor vielen Jahren gab cs noch keine
Bücher und nur die ganz reichen Lenrc konnten
sie lesen, weil sic zu teuer waren . Da kamen
die Mönche und schrieben sie ab , das dauerte
wieder sehr lange und starben oft vor ihrem
Ende und ein frischer Mönch mutzte das Buch
voll machen . Endlich wurde Gutenberg ge -
boren mrd als er groß war und auS der
Schul « ausgetreten , so nahm er ein Holz und

^rschnitt es auf Buchstaben und drückte sie in
die schwarze Farbe » nd nahm ei » Bcbier » nd
druckte es ab. So entstand die Bibel . Aber
leider verlor er dadurch sein ganzes Geld und
fand aber später einen Freund , der ihm waS

leihte , und diele Kunst verbrciiete sich dann
durch Europa und Oesterreich .

'
Und dann

kam noch ein Mönch und entdeckte das Schieß¬
pulver . Dieser nahm einen Topf und wollte

eigentlich etwas anderes reinmachen , aber es
wurde ein Schießpulver daraus , indem ein

Funke losging und er sprang aus dem Topf
und explodierte und hieß Berthold Schwarz .

^ autfresepte

Wenn auf Dielen oder Fensterbrettern
weiße oder auch Helle Ringe , durch Eimer und

von Blumentöpfen entstanden sind , so lassen sich
dieselben durch Anwendung von Terpentin oder

auch Alkohol schnell entfernen .

Eis hält sich längere Zeit hart , wen. « man

ein Stück Stoff lose über ein Gefäß spannt , in

die Vertiefung das Eis legt und diese « wi »

derum mit einem feuchten Tuch zudrckt.
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Menn der Mensch die Kräfte
der Anftften Hütte . . .

Da » stärkste Tier drr Weir ist der L? hr -

wurur . Tic Kräfte Son Löwen und Etcjaiiieu

verstdivindeu zu nicht », wenn man sic, in da ?

rechte Verhältnis gebracht , mir dem Ohrwurm
vergleicht . Ein kräftiger Mensch kann höchsten ?

da » Zehnfache feine » Körpergewichte - : ' forlbe -

wegrn . Tie Raupe de ? Pappetfchwärmrr ?

zog Sei Versuchen . die man zur Ermittlung
- er Zusekrenkräftr unternahm , da ? Lösache

ihres Körpergewichtes , eine Schmeißfliege da ?

17gischr . ein Laufkäfer das ISSjachc , eine

Humurc : da ? svofachr , der Ohrwurm aber

kounic Sa ? öSlyache feines Gesucht ? forrzichcn !
Alt ; diefe Infekten muffen atjo für bedeutend

üärker getren . als uuiere berühmtesten Arhle -

ren . Gan ; sonderbar muren uns die Ergcb -

niff : die - er und anderer Lnterfuchungeu an .

So siel : «in « Libelle 10 Minute » lang mir

ihren Austen ein Stück Holz , das IVmal

fchmcrer war al ? sie selbst , andere Znsrkteu
rrus . . - mir den Austen da ? Attache ihres Eigen -

ywuTA ein Ohrwurm aber das lAUfache !
Es iü ein wahres Glück , dast dieses ungeheure
na ^ e Tier nicht . ie Gröstr eine ? Elefanten
da : Tonst webe den anderen Geschöpfen auf
der E: de ' . — Ein Mensch , der im Bergleich

zu seiner Gröste die gleiche Kraft in feinen
Beiu eu träne wie ein Floh , köonre mit Leich
rück: . : Sie 100 Merer hohe Freiheiröstatue im

Hafen von New stark überspringen . To aber
ist er - rod . wenn er beim Hochsprung Iw Meter

„ M^ useittühe LSche "

In Leclam ? llniverjal - Biblio -
rde ! erschien : Toni Menzel , Leiterin im

Furrkhans , Berlin : Riu >ritsichr Köche . Reclams

Univcisal - Bibliotbek Ar . 7074 . Geheftet 40

Pf . , gebunden 80 Pf . Ein Kochbuch — aber

was für «ins ! Hier liest man bei all den aus -

gezeiameren Rezepten nicht da ? berüchtigte
„ Man nehme " , wohl aber bekommt die HauS -

frau nebenbei hunderterlei Winke , wie sie
durch gesunde , orrständigc . Küche Frohsinu ,
Gesundheit und Arbeitslust in dir Familie

tragen kann . Ta ? so billige Kochbuch ist ge¬
schrieben für junge Leine , dir einen Hausstand
begründe » wollen : er enthält vom Wasser - ,
Eier und Kartoffeln Kochen an alles , waß dir

junge Iran wisien must . Fmmer von den «

Standpunkt an » gesehen , dast eine wirklich
krüft ' . -eadr, gesunde Küche die Grundlage
Uttjrrrr Wohlfahrt nnd unsere ? Vorwärts »
kommen ? sein must .

Was mancher nicht weiß .
Dir Hänfigkeit drr Tollwut ergibt sich aut

her j»> aenbeu Äust ' teklung für Teritschland : hier
wurden Ttl", Hunde , 2i7 Rinder , L7 Scho. se,
— Kasten . II Pferde , 0 Schwein « und 5 Ziegen
ün Lu' . rfe eine ? Fahre ? von de> Tollwut de-

fallen

Dir Spielkarten wurden schon llcklt v. Ehr .
in China benutzt .

Bon den 7000 grast «« Bibliotheken der

Well in die Bücherei des Britischen Musenml

« u Lo aboii mit ihren mehr al » t Millionen

Bücher n bei weitem di « groß ! ».

Drr ata Stockfisch in den Handel kour -

mendc Fisch ist eine Dorschart , di « Hauptfach -
lich an den Fischpiätzen Ror - nmwogenS ge- I

faqgen und daun aus Gestellen getrocknet wird .
Wird der Fisch an der Sonn « ans den Klippe »
«elrockncl , so nennt man chn Klippenfisch : wird
«r «ingäsalzen, so wird er unter den , Ramen

bin

Weitere * .

c
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WrIB :

Nr .

sie

nun am
— doch der Palieut schwieg , und al ? der
ihn auszaukte , machte er : Muh ! Er

r ? bei dieser Gelegenhril seinem Freund

„ Sehr ze -
Einliegend wieder einig »
ich aber die Behandlung

den » es waren meine

seit
Hausschlüssel . "

Stuttgart . )

drr „zwei -
- waren eng

mauch mal

Tage ? wurde der Tierarzt
seine » Freund hole ». Dieser
Krankenbett diese und jene

■ b « <i <■ I g h

< X 1 ' orUrixunu

Schachaufgabe Nr . K.
Von K. Traxler .

Schwur ». : Kk. ">; l . bH; Bit3 . Ii4. gf 15) .

I . Miese » . Da »
Sammlung

aus Meisterwellkäulpseii .
ReelamS Universal Bibliothek

Gehestet Akk. 1. 20,
Ein neuer Band

Ten berühmten Arzt L a s s a r konsultierte
ein Patient seines Haarschwundes wegen .
Lassar schrieb ihm ein Rezept und sagte : „Be¬
handeln Sie mit diesem Mittel ihre Kopf¬
nerven und sprechen Sir von Zeil zu Zeit bei
mir vor . " — „Ach, Herr Doktor, " sagte der

Mann , „ da ? wird sich aber schlecht machen
lassen . Ich wohne nicht in Berlin und kann
meiner Haare wegcn unmöglich so oft Her¬
kommen " — „ Run , dann schicken Sie mir

wöchentlich eine Probe Ihrer Haare , ich tverde

sie genau nntersuchen und Ihnen den Besund
regelmäßig schriftlich mitleilen . " Ter

Patient wandte da » Mittel fleißig an und

schickt « vorschriftsmäßig die Haarproden nach
Berkin . Lassar war mit dem Erfolg wenig zu »
frieden und forderte Berlängerung der Kur .
Ta erhielt er eines Tages von seinem gedul¬
digen Patienten solgenden Bries :
ehrtrr Herr Doktor !

Haare . Leider kann

nicht mehr forlsetze ».
letzten . "

? 8t CdHNMpctimte

In Reelam » Universal
lhek erschien :
Schachmeisierpartie «.
Partien
Teil .
bis 73.
Mk . 2.

tim , herausgegeben und erläutert von dem be¬
kannten Schachmeister Mieses . Tie schönsten
nnd lehrreichsten Partien der letzten Jahre ,
dir in den verschiedenen Turnieren und Well -

meisterlämpfen gespielt wurden , sind hier in

sorgsamer Auswahl vereinigt . Ruch der

tveuiger grüble Lai « wird in den Stand gesetzt ,
die leitenden Gesichtspunkte jeder Partie mit
vollem Verständnis zu erfassen . Alle Schach¬
freund « werden diese rreue Gabe mit Freud «

begrüßen »Ich wertvollste Anregungen daran ?

schöpfen.

Biblia -
Buch drr
lehrreicher

Sechster
Nr . 707 l

in Ganzleinen
ichachmeisterpar -

( „ Borwärls " , Berlin . !

Arzt ( zuUl Ehemann , dessen Fra » bett¬

lägerig ist ): „ Ich versteh « nicht , woher Ihre
Fran im Rücken eine blutnnterlausenr Stelle

Hal . " - - „ Das will ich . Ihnen erkläre ».

sie krank ist , liegt sie ans den »

( „ Württemberger Zeitung " ,
Tie beiden Lauddokror ?

deinige " und der „vierbeinige "
befreundet . Trotzdem stritten
miieinauder . Der Tierarzt behauptet nämlich ,
sein Berus sei schwerer , denn sein « Patienten
kömllen doch nicht reden . - Ter Menschenarzt
widerstritt .

Also eine ?
krank und ließ
stellte
Frage
andere
wollte
mal zeigen . „Hin , Hm ! " sagte daraus drr Arzt

Gchoch - 6lke .
Alle Zuschristrn und Auslagen an Ne» .
Schar och Menzel . Wisterschan bei

Trplitz Schönau ,
» en Auslage » ist IttoatMtlt beizulegen .

Kal ; Iwv ; TcS , fS; l . hf ; llhr . «>.

Matt in 3 ZOk' - u.

I «ömiiikhxiii { Problem Nr . 7: Ml »4.

Kkhtifb IiÜniiuki *ii <I «t ><lubrl *mir Kni »«
7 Niilidlrn iuu *h( ul <eiida G<*iivi >m*ii rin :

Hejduk Franz , Kurbilz ; IImui « hwf . II «■•!<»
mltz ; IlnlbiK • lohunn , IU(rxr »Kri*iii ; Beutel
Wilhelm « Arnxdorf h. Tdohra ; II »rk « . Iom4 ,
MrlNlrrsdurH SrhluwAcr HHnrich , <irnapi *n.

Laberdan verlaust . Ans Leber i
de « des Dorsches wird Lebertran gesotten . Die

abgcschnittenen Dorschlöpse werden , mit Seelang
vermischt , als Biehfutler benutzt , im übrigen
aber an di « Düngerfabriken verkalift , wo sie
in großen Tiegeln geröstet und dann gemahlen
werden .

Dir Hauptnahrung der Kirgisen ist per
Kuuivs , «in Gemisch aus Kuh - , Schaf - und

Pfeidemilch , da ? vier —bn Tage lang gären
muß . Während dieser ' . eit wird er häufig
tüchtig geschüttelt . Er -> reckt fertig ungefähr
wie Buttermilch und sättigt so sehr , daß je -
maich , der ihn zum erstenural trinkt , nicht uirhr
al ? ein Wasserglas doll davon trinken kann -

Später aber werden acht bi ? zehn Gläser
Kumys gern getrunken . Rach jo reichlichem

; Genuß stellt sich bann «ine An Rausch «in , der

lfajt wie «ine Lähnmng des Denkvermögens ist .
l Jeder Besucher wird mit Kumys bewirt «! ,

j Erwachsene und Kinder haben immer «inen

i Rapf voll bereit stehen , » m Durst und Hunger

kzu stillen .

I I « 1«. Jahrhundert wurden die Bürger -
> meister von Grimsby aus «ine seltsame Art

nnd Weise gewählt . Alle Kandidat » wurden

auf eine Diese geftihri : man verdand ihnen

die Augen , und sie mußten eineir Arm voll

Heu halten . Darauf wurde ein Kalb heran¬

geführt . Derjenige , dessen Heu das Kalb zuerst

f berührte , wurde znm Oberhaupt der Stadt

s «ruarmt .

und Eingelvei -1 zur Frau des Patienten „ Ich habe hier rin
I aeioti . - » Die ? Pulver ausgeschrieben . Ta ? geben Sie dem

1
Luder zu schlucken , nnd sollte es dann nicht

bester werden , mästen wir norschlachten . "
( „ Die Bergstadt " , BreSlan . )

Berlrtzier ( zum Bewußlsrin kommend ) : „ Wo
ich ? Wo ? ist mit mir geschehen ? "
Arzt : Sie sind von einem Auto überfahren

worden , nnd Sie befinde » sich im Hause ihrer

Schwiegermutter . Sie können von Glück

sagen . "
Verletzter : „ Wieso ist sie verreist ?"

( „Funkstnirde " , Berlin . )

Arzt ( beim Patienten ) : „ Wo ist denn
mein Füllfederhalter ? Ich muß Ihnen ja noch
«in Rezept aufschreiben . " - „ Ten habe » Sie
mir doch unter den Ann gesteckt . "

( „ Württemberger Zeitung " , Stuttgart )
Doktor Z. , der beliebt « Arzt , ist eilt

grimmer Hagestolz . Neulich fragte ihn jemand ,
ob es wahr sei, dast sein Bruder eine so gute
Fran habe .

„ Es stimmt . " sagt der Medizinmann . '
„ Hier handelt e? sich nm einen leichten
Fall von Ede . "
( „ Deutsche Monatshefte " für Chile , Santiago . )
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